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Einleitung 

Seit den 50er Jahren haben sich im Bodensee sukzessiv Neozoen angesiedelt. Ab dem Jahr 
2002 fanden verstärkt Untersuchungen zu neobiotischen Arten im Bodensee statt. Die gezielte 
Nachschau und die Funde der gerippten Körbchenmuschel (Corbicula fluminea) und des 
großen Höckerflohkrebses (Dikerogammarus villosus) zeugten davon, dass die Einschleppung 
und die räumliche und zeitliche Ausbreitung gebietsfremder wassergebundener Arten auch 
vor dem Bodensee nicht halt macht (App et. al, 2024). Von den Schwebegarnelen gelang im 
Bodensee der Nachweis der Donau-Schwebegarnele (Limnomysis benedeni) und der 
Schwarzmeer-Schwebegarnele (Katamysis warpachowskyi). 
Sie gehören zur Ordnung der Schwebgarnelen (Mysida), der Überordnung der Ranzenkrebse 
(Peracarida), welche wiederum den Krebstieren (Crustacea) angehören. Schwebegarnelen 
haben zwar eine Ähnlichkeit mit den aus der Küche bekannten Garnelen, sind aber nicht näher 
mit diesen verwandt. Wegen ihrer beinahe durchsichtigen transparenten Körperstruktur 
werden sie auch Glaskrebse genannt (Audzijonyte et al., 2009; Wikipedia).  
 

Vorkommen und Verbreitung 

In Europa ist die Donau-Schwebegarnele (Limnomysis benedeni) einer der am häufigsten 
auftretenden invasiven Arten (Rothhaupt et al., 2011). Ursprünglich aus dem 
Schwarzmeergebiet und der unteren Donau bekannt, wurde sie 1973 erstmals in der 
österreichischen Donau entdeckt (Essl, 2002). Im Bodensee wurde sie zuerst 2006 in Hard 
(Grüner-Damm) nachgewiesen und verbreitete sich innerhalb kurzer Zeit in die verschiedenen 
Bereiche des Sees (App et al., 2024). 2009, bereits drei Jahre nach dem Erstnachweis in Hard, 
konnte die Schwebegarnele rund um den Bodensee nachgewiesen werden (Abbildung 1). Es 
wurde noch nie beobachtet, dass sich eine fremde Art dermaßen schnell im Bodensee 
verbeitet hat (Löffler, 2013). 

 
 
Abbildung 1: Verbreitung von Limnomysis benedeni im Bodensee von 2006-2022 (HYDRA, 2024)  
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2009 konnte eine weitere Schwebegarnele, die Schwarzmeer-Schwebegarnele (Katamysis 
warpachowskyi), ebenfalls im Uferbereich der Marktgemeinde Hard nachgewiesen werden 
(Rey, 2015). Sie verbreitet sich ähnlich rasch wie L. benedeni und ist zwischenzeitlich ebenfalls 
fast überall um den Bodensee zu finden. Mittlerweile können beide Arten zusammen 
gefunden werden, wobei L. benedeni dominiert (Hanselmann, 2010). 
 
Ursprünglich stammen die Schwebegarnelen aus den Gebieten der Pontokaspis 
(Schwarzmeergebiet). Neobiota – so auch die Schwebegarnelen – werden oftmals als „blinde 
Passagiere“ durch beispielsweise Schiffe in die Wasserwege des Main-Donau-Kanals und des 
Rheins gebracht (HYDRA, 2008). Durch die natürliche Barriere, welche die Rheinfälle 
darstellen, ist eine aktive Einwanderung der Schwebegarnele in den Bodensee 
auszuschließen. Es ist daher davon auszugehen, dass anthropogene Faktoren die Ursache für 
die Ausbreitung im Bodensee sind (Hanselmann et al., 2012). Zu diesen zählen Wanderboote, 
Wassersportausrüstungen und das Aussetzen von Tieren durch Aquarianer (Hanselmann, 
2011). Aufgrund ihrer Herkunft ist es Schwebegarnelen möglich erhöhte Temperaturen und 
auch Salzwasser in geringen Konzentrationen zu tolerieren. Individuen von L. benedeni halten 
sich vor allem in der Nähe von gröberen Strukturen (Häfen, Stegen, Wasserpflanzen usw.) in 
Ufernähe auf. Zudem stellen Flussmündungen einen zusätzlichen Lebensraum für die 
Schwebegarnelen dar (Hanselmann et al., 2008). In den Sommermonaten und tagsüber halten 
sich die Tiere bevorzugt bodennah auf. Nachts halten sich die Tiere mehrere Meter über 
Grund auf und bilden Schwärme bestehend aus Millionen von Individuen. Dieses Phänomen 
wurde von Tauchern vor allem im Winter beobachtet (Abbildung 2). Der Grund für dieses 
Verhalten ist noch unklar. K. warpachowskyi lebt bodenassoziierter als L. benedeni (App et. al, 
2024; Löffler, 2013). 
 

 
Abbildung 2: Aufnahmen eines Schwebegarnelen-Schwarmes mit einem Taucher bei der Besammlung (© 
Lott/Hydra) 
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Morphologie, Lebenszyklus und Reproduktion 

Limnomysis benedeni Individuen werden zwischen 6-13 mm groß und sind nahezu 
durchsichtig (Kelleher et al., 1999). Durch ihren Körperbau lassen sich männliche und 
weibliche Tiere gut voneinander unterscheiden. Am Kopf (Cephalon) des Tieres befinden sich 
die Antennen, welche bei den männlichen Individuen besonders ausgeprägt sind. Das 
Marsupium (Brutkammer) befindet sich am Thorax der Weibchen, hier kann sich je nach 
Körpergröße ein Gelege von circa 20-40 Eiern entwickeln (Bonell & Rösch, 2012; Kelleher, 
1999). Aufgrund dieses Brutraumes werden Schwebegarnelen im englischen oft auch 
„Opossum-Shrimp“ genannt (Schaper, 2012). Das Abdomen ist in 6 Segmente unterteilt, an 
diesem befinden sich die sogenannten Pleopoden (Schwimmbeine). Bei männlichen 
Individuen ist das 4. Pleopod ausgeprägter als das der Weibchen (Hanselmann et al., 2008). 
Am Ende des Abdomens befinden sich die Uropoden. Sie spielen eine bedeutende Rolle bei 
der Fortbewegung der Schwebegarnelen und ermöglichen bei drohender Gefahr ein schnelles 
flüchten. L. benedeni ernährt sich hauptsächlich von feinen Partikeln, wie Detritus und 
Phytoplankton. Als Detritus werden zerfallene organische Substanzen im Wasser bezeichnet. 
Er besteht aus abgestorbenen Pflanzen- und Tiermaterialien. Um diese feinen Partikel 
aufnehmen zu können, erzeugen sie durch Ihre Extremitäten einen Wasserstrom, der den 
Mund passiert. Zusätzlich zu diesen Nahrungsquellen sind sie in der Lage den Biofilm von 
Oberflächen abzukratzen und zu verzehren (Borza, 2023). 

Die Population der Schwebegarnele variiert je nach Saison. In den Wintermonaten (November 
bis März) fokussieren sie sich vor allem auf das Wachstum und die anschließend anstehende 
Reproduktion im April. Die L. benedeni Weibchen produzieren immer mehrere Gelege auf 
einmal, um für den nächsten Fortpflanzungszyklus vorbereitet zu sein. Aufgrund der Größe 
des Geleges wäre ein einziges Weibchen mit befruchteten Eiern in der Lage eine neue 
Population zu erschaffen. Die Eier werden bereits kurz nach der Ablage in die Brutkammer 
befruchtet und durchleben zwei Larvenstadien im Marsupium. Nachdem die Adulten Ende 
Mai den Nachwuchs ablegen, häuten sich die Jungen und werden dadurch beweglich 
(Wittmann, 2009). Im Sommer macht der Nachwuchs den größten Teil der Population aus. Der 
Lebenszyklus von L. benedeni wird von verschiedenen Faktoren gesteuert. Somit können 
Temperatur, Nahrungsverfügbarkeit, Konkurrenz und andere Umweltfaktoren den Lebenslauf 
maßgeblich beeinflussen. 
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Abbildung 3: Donau-Schwebegarnele (© Rey/Hydra) 

 
Die Schwarzmeer-Schwebegarnele ist stärker pigmentiert als ihr Pendant und wird daher 
auch als gefleckte Schwebegarnele bezeichnet. Ein weiteres Merkmal zur Unterscheidung der 
beiden Arten ist der Telson (=letzter, postsegmentaler Körperabschnitt), der bei der 
gefleckten Schwebegarnele zungenförmig ist (Hanselmann, 2010). K. warpachowskyi 
Individuen sind im Vergleich zu L. benedenii kleiner, Für die Körperlänge werden Bereiche von 
ca. 4 bis 8 mm angegeben (Wittmann, 2002; Hanselmann 2010). Wie auch die Donau-
Schwebegarnele ernährt sie sich von feinen Partikeln, abgestorbenem organischen Material 
und Algen (App et al., 2024). 
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Abbildung 4: Schwarzmeer-Schwebegarnele (© Rey/Hydra) 
 

Auswirkungen auf die Lebensgemeinschaften im Bodensee 

Nach dem ersten Fund der Donau-Schwebegarnele im Jahr 2006 war ein Anstieg im Bestand 
der Zwergtaucher und Schwarzhalstaucher verzeichnet worden. Vor allem die 
Zwergtaucherbestände zeigen bis 2006 noch einen Rückgang. Ein möglicher Grund für den 
Anstieg der Populationen könnte eine verbesserte Nahrungsversorgung durch die 
Schwebegarnele geschuldet sein. Auch bei den Schwarzhalstauchern konnte ein verändertes 
Verhalten beobachtet werden. Sie sammelten sich seither in großen Gruppen und suchten in 
Gebieten mit hohem Schwebegarnelen Vorkommen nach Futter (Werner & Bauer, 2012). 
Inwiefern diese Beobachtungen im Zusammenhang mit der Schwebegarnele stehen ist jedoch 
nicht ganz geklärt. Auch andere Faktoren wie beispielsweise Krankheiten könnten für 
Populationsschwankungen der Wasservögel verantwortlich sein. 
 
Der Nachweis der Schwebegarnele im Bodensee führte zu Bedenken bei Forscherinnen und 
Forschern, da sie in den USA zu einem massiven Rückgang der Fischbestände in den 90er-
Jahren führte. Im Bodensee wurde jedoch festgestellt, dass L. benedeni ungenutzte 
Nahrungsvorkommen verwertet. Die Biomasse im See könnte dadurch insgesamt steigen 
(Rey, 2014).  
 
Schwebegarnelen werden immer öfter in den Mägen von Fischen gefunden. Das deutet darauf 
hin, dass Fische sie mittlerweile als festen Bestandteil mit in ihre Ernährung aufgenommen 
haben (Werner & Bauer, 2012). Zumindest bei Flussbarschen gibt es aufgrund von 
Magenanalysen Hinweise, dass sie durch das Vorkommen von der Schwebegarnele 
profitieren. 
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Daneben übt die Donau-Schwebegarnele jedoch für heimische Kleinorganismen als 
Nahrungskonkurrent um Nährstoffe einen zusätzlichen Druck aus und könnte dadurch auch 
negative Auswirkungen mit sich ziehen (Scharper, 2012). Dass Nahrungsnetze in aquatischen 
Ökosystemen in verschiedenster Art und Weise auf Neobiota reagieren ist bekannt und wird 
von vielen weiteren Faktoren bestimmt, u.a. auch von der Klimaerwärmung. 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf den Bodensee ziehen darüber hinaus enorme 
Herausforderungen für das Ökosystem nach sich. Die Oberflächenwassertemperatur im 
Bodensee nimmt stetig zu. Berechnungen zeigen einen Anstieg der Wassertemperatur 
zwischen 1,3 bis 2,2°C bis zum Jahr 2025 (www.igkb.org). Diese Veränderungen haben u.a. 
auch Auswirkungen auf die Nährstoffreserven, den Sauerstoffgehalt, den Phosphorgehalt 
aber auch auf die heimischen Arten im See. Speziell für die Schwebegarnelen ist ein Anstieg 
der Temperatur selbst noch kein großes Problem, da sie Temperaturschwankungen in 
gewissem Maß tolerieren können (0-31 °C) (Roth & Zettler, 2015). Temperaturveränderungen 
können jedoch die Länge des Lebenszyklus und die Entwicklungszeit in der Brutkammer 
beeinflussen (Hanselmann, 2008). Die Erwärmung der Wassertemperatur begünstigt die 
Ausbreitung der Schwebegarnele und auch andere wärmeangepasste Arten können sich 
dadurch besser entwickeln. Wie sich diese Änderungen auf den Bodensee und seiner 
Biozönose künftig auswirken, werden weitere Beobachtungen und Forschungen zeigen. Mit 
dem „blutroten Mysid“, einer weitereninvasiven Schwebegarnelen Art (Hemimysis anomala), 
welche bereits im Rhein und Genfer See nachgewiesen wurde, steht bereits eine weitere 
invasive Art „vor der Tür des Bodensees“. (Auskunft P. App, Hydra). 
 

Dank: Wir bedanken uns bei Peter Rey und Pauline App (beide Hydra) für die Zurverfügungstellung der Fotos und die kritische 
Durchsicht des Manuskripts. 
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